fu Abonnementspreis 
® Thorn und Vorſtädte frei 
fennig pränumerando; 


. Aus gabe 
glich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
m8 —üäjê—ñꝓ—.v 


horner 


ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
N ur auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


der 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XIII. Jahrg. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


iti thari 1 
edition Thorn Katharinenſtr M. Dukes in 


für die Ace oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Ne 155. 


Die Sozialdemokratie in Verlegenheit. 
er ſozialdemokratiſche Parteizwang ſchreibt, in Deutſchland 


wenigſtens, den Genoſſen nicht nur vor, was ſie zu thun und 
i laſſen, ſondern auch was ſie von Parteiwegen zu fühlen und 


zu denken haben. Mit umerbitterliher Strenge wird von oben 


herab darüber gewacht, daß niemand, der unter der Fahne des | 


＋ unflurzes marſchiert, auch nur in Gedanken über die parteioffi⸗ 
I 155 Richtſchnur haut. In dem ſozial⸗demokratiſchen Zukunfts⸗ 
5 ale Darwin'ſchen Entwickelungstheorie, das menſchliche Gehirn, 


ih 
hält 


alt ja der Weisheit letzten, in saecula saeculorum feine Gel⸗ 


ung behaltenden Schluß. Der Menſchheit, welche feit Adams 


5 Bien bis herunter auf den heutigen Tag in geiſtiger Finſterniß 
lappt hatte, find durch die ſoztaldemokratiſche Offenbarung die 
gen geöffnet worden, fie wandelt fortab im Lichte der unfehl⸗ 
3 „wiſſenſchaftlichen“ Erkenntniß. Der Kulminationspunkt 
bler Kulturentwickelung ift erreicht, ein Mehreres iſt nicht denk⸗ 
| 8. alſo fort mit dem überflüſſſg gewordenen Ballaſt des indi⸗ 
duellen Denkapparates. | 
N Mit dieſer Schroffheit wird nun allerdings von den ſozial⸗ 
emokratiſchen Wortführern die folgerichtige Konſequenz ihrer 
koretiſchen Vorderſätze nicht gezogen; man darf den großen 
. nicht vor der Zeit und unnöthigerweiſe kopfſcheu machen. 
ein die ängſtliche Scheu, womit die Sozialdemokratie jeder 
praktiſchen Probe auf ihr theoretiſches Exempel aus dem Wege 
fab und immer wieder erklärt, die Durchführung ihrer Lehren 
8 nur im Ganzen und nur im Rahmen des ſozialiſtiſchen 
taates möglich, beweiſt doch für jedes dem Parteizwang nicht 
bete worfene Denkvermögen, daß nicht nur etwas, ſondern ſogar 
5 59 faul ſein muß im Staate der Herren Bebel, Liebknecht 
N omp. 
j imer die ſehr gefährliche Klippe zu umſchiffen, auf deren Vor⸗ 
andenſein einige charakteriſtiſche Vorkommniſſe der letzten Zeit 
1 verſtärktem Nachdruck hingewieſen haben, nämlich zwiſchen 
fa „deutſchen“ und der ausländiſchen, insbefondere der franzö⸗ 
chen Sozialdemokratie. Der Berliner ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
aten hat fich in kurzen Zwiſchenräumen der ſauren und 
. ankbaren Arbeit unterziehen müſſen, Worte und Handlungen 
an franzöfiſchen Genoſſen, die jedes „deutſche“ Parteimitglied 
0 ehlbar vor das Ketzergericht gebracht hätten, den diesſeitigen 
wie ofen mundgerecht zu machen. Man weiß ja zur Genüge, 
best es um das nationale Ehrgefühl der „deutſchen“ Genoſſen 
ri ellt ift, das fie nicht hindert, vor den Franzoſen in wider: 
4 einer Weiſe zu ſchweifwedeln, ſowie um das nationale Pflicht⸗ 
Ih bl, das ſich in der ſchärfſten Oppofition gegen jede Unter: 
1 sung der Reichspolitik, namentlich in Armee, Marine, Fi⸗ 
dle Kolonſalangelegenheiten, in dem prinzipiellen Herunter⸗ 
so en aller Leiſtungen auf dem Gebiete der wirthſchafts⸗ und 
. alpolitiſchen Reformen äußert. Damit vergleiche man das 


Rezel. 
Eine Dorfgeſchichte von E. von der Decken. 
5 (Nachdruck verboten.) 

Be Erſtes Kapitel. 
1 Ra die wohnliche Bauernſtube ſchien eine helle Nachmittags⸗ 
They; und malte auf die ſandbeſtreuten Dielen die Kreuze der 
Reine Fenſter und in beweglichen Umriſſen auch das junge 
1 aub, mit dem ſie überſponnen waren. 

keiner Zei eichenen Ausziehtiſche ſaß der Hainbauer und las in 

fein Blick ung: doch that er es mit wenig Aufmerkſamkeit, denn 
1 I ei Bing oft zu dem Mädchen hinüber, 

er 
ha ſah d 


h b 100 


ſchleſiſche Gebirgs⸗ 
Jetzt nahm der Bauer langſam die Brille 


wie a 
iur de um zu ſprechen, Doch gleich darauf 
in ſchalkhaftes Lächeln um feinen Mund. 
ur am rezel,“ begann er, „der Martin vom Eſchenhof hat bei 
„i Dich gefeit.“ 

a 1 


— ſagte die Angeredete, ohne aus ihren Gedanken 


a ſollx 8 nun, ſtark wundern kann's Dich gerad' nicht, 


Mun ja!“ 
ar Dassel a , ſeufzte das Mädchen, aber es wandte ſich nicht. 
5 de . Lächeln ſpielte noch um den Mund des Bauern, 
chwejgen „ugen blickten ernſt, als er nach einem abwartenden 

gen fragte: 


r wußte Us Beſcheid geb’ ich dem Martin?“ 


Ja 


ag dealt ſo harſch, 
CH Be 
en jo. 


müßte, gemäß der bei den „zielbewußten“ Genofjen jo be⸗ 
feine Funktionen als Denkorgan außer Thätigkeit geſetzt 


werden, nach und nach verkümmern und ſchließlich zu einer ataviſti⸗ 
Mißbildung herabfinken, denn das Parteiprogramm ent⸗ 


Und ſelbſt wenn dem nicht ſo wäre, ſo bliebe noch 


Freitag den 5. Juli 1895. 


Punkt für Punkt entgegengeſetzte Verhalten der franzöfiſchen 


Sozialdemokratie. Der nationale Gedanke, die Stärkung 
der nationalen Wehrkraft, die Pflege der Revanchebeſtre⸗ 
bungen finden in den Kreiſen der franzöfiſchen Genoſſen 


mindeſtens ebenſo leidenſchaftliche Förderer als ſeitens irgend 
einer dortigen bürgerlichen Partei, und es war ein ſehr faden⸗ 
ſcheiniges Manöver des „Vorwärts“, als es die vom Standpunkt 
der diesſeitigen Sozialdemokratie völlig parteipolizeiwidrigen 
kürzlichen chauviniſtiſchen Kundgebungen der franzöfiſchen Kam⸗ 
merſozialiſten Millerand und Millevoye dadurch zu entſchuldigen 
ſuchte, daß die Betreffenden noch nicht lange Parteigenoſſen 
wären und ſich deshalb noch nicht zur vollen Reinheit des Par⸗ 
teiglaubensbekenntniſſes durchgemauſert hätten. Dieſe Entſchuldi⸗ 
gung trifft nun aber in dem Falle des Genoſſen Vaillant, der 
dieſer Tage in der franzöfiſchen Deputertenkammer eine par: 
| lamentariſche Lanze für das Branntweinmonopol — man denke! 

— brach, ſicher nicht zu. Der „Vorwärts“ ſelber hat Vaillant 
oft genug mit ſchwärmeriſcher Begeiſterung als eine Säule der 
: franzöfiichen Sozialdemokratie gefeiert. Und nun dieſe Ketzerei! 
Was für Saltomortales der „Vorwärts“ wohl vollführen 
re um den Branntweinmonopolfreund Vaillant herauszu⸗ 
reißen. 

Die Sache hat aber auch ihre ernſte Seite. Wo bleibt 
der ewige Friede der ſozialdemokratiſchen Parteidoktrin, wenn die 
Genoſſen zweier Staaten wie Deutſchland und Frankreich in 
F Prinzipien⸗ und Intereſſenfragen von einander 


ſo ſchroff abweichende Standpunkte einnehmen! Wird ein ver⸗ 
nünftiger Menſch im Ernſte glauben, daß im Zeichen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteiherrſchaft Deutſchland und Frankreich fried⸗ 

lich nebeneinander wohnen können? In Wahrheit würden die 

Gegenſätze mit tödlicher Sicherheit und Schroffheit auf einander 
platzen und ſtatt des Friedens der Krieg zwiſchen beiden Völkern 
in Permanenz erklärt werden. 


Folitiſche Tagesſchau. 
Sommerferien der inneren Politik 
haben begonnen. Der Reichshauptſtadt wird nur noch durch die 
Verhandlungen des preußiſchen Landtages einiges polttiſches 
Leben verliehen, im übrigen herrſcht ſaiſongemäße Ruhe. 


| In Bezug auf die Zuckerkonferenz zwiſchen der 
und öſterreichiſchen Regierung theilt die „Kölniſche 


Die 


Volkszig.“ mit, es ſei die Verabredung getroffen worden, daß 
künftighin von Deutſchland und Oeſterreich eine Erhöhung der 
Zuckerausfuhrprämien nur in gegenſeitigem Einverſtändniß vor⸗ 
genommen werden dürfe, zugleich ſolle eine genaue Berechnung 
angeſtellt werden, ob die zur Zeit in Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich geltenden Prämien in thatſächlichen 

gleich find. 


Der „Figaro“ ſtellt über die franzöſiſch⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen lange Betrachtungen an, aus denen 
hervorzuheben iſt, daß das Bündniß auf Grund der beſtehen⸗ 
den Gebietsverhältniſſe abgeſchloſſen ſei und daß Rußland niemals 


ihrer Wirkung 


Einen Augenblick ſah Rezel den Bauern ſtutzig an; dann 
aber ſagte ſie: „Ja, wenn ich könnt', möcht' ich ſchon. Ich 
kann den Martin wohl leiden, — aber, weißt, gerad' lieb haben 
kann ich ihn nicht.“ 

„Nu, wie denn? Leiden kannſt ihn, aber lieb haben kannſt 
ihn nicht? Mich dünkt, das iſt von einem zum andern doch nur 
ein klein's Stück.“ 

Rezel ſtand wieder halb abgewandt, und die Sonnenlichter 
trieben ihr Spiel auf dem jungen Geſicht. Der Bauer betrachtete 
es. Die wechſelnden Schatten erhöhten das Geheimnißvolle, das 
in den Zügen lag: Ja und Nein, Abwehren und Hingeben, 
Widerſprüche, die unenträthſelbar durcheinander gemengt waren. 
Den etwas hochgewölbten, zuſammengewachſenen Augenbrauen 
ſtand die kleine ſtumpfe Naſe und das weich gerundete Kinn ent⸗ 
gegen, und die widerſpenſtigen hellbraunen Kraushaare ſammt 
der niedrigen Eigenſinnsſtirn, die ſie einrahmten, den gelaſſen 
blickenden ſtahlblauen Augen. Der Mund mit ſeinen leicht ge⸗ 
wölbten Lippen war feſt geſchloſſen, ſah aher aus, als ob er 
jeden Augenblick zu dem allerluſtigſten Lachen von der Welt aus⸗ 
einandergehen konnte. Dieſe Miſchung gab dem Geſicht einen 
eigenen Reiz, und die Frage kam gar nicht auf, ob es eigentlich 
hübſch ſei oder nicht. 

„'s iſt ſchon ein abſonderliches Geſichtel,“ murmelte der 
Bauer, „und mich wundert's nicht, daß 's ganze Mädel ſo ab⸗ 
ſonderlich iſt. Wie's jetzt durcheinander huſcht darauf, Lichter 
und Schatten. So iſt's drin in dem Köpfel halt grad' ſo. Die 
Burſchen haben ſchon recht, wenn ſie's Mäderl' Räthſel nennen, 
ſtatt Rezel, ſo zornig 's auch darüber geworden iſt.“ 

Lukretia hatte, was der Bauer zu ihr geſagt, zunächſt un⸗ 
beantwortet gelaſſen. Nun ſprach ſie grübelnd: 

„Ja, — es iſt wohl nur ein kleines Stück von einem zum 
andern, — aber das iſt gerad' ſo ein beſonderes; von allein 
komm' ich nicht hinüber und ein' Brücken find' ich ſchon nicht.“ 

„Ja, möcht'ſt denn ein' finden?“ entfuhr es dem Bauern 
überraſcht. 

„Ich weiß nicht. — Ich weiß, daß's da drüben ein Glück 
hat. 's iſt licht dorten und manch eine freundliche Blume ſteht 
da, und ich pflückt' fie ſchon gern — aber ſiehſt', Pathe“ — 
und ſie wandte ſich wieder voll zu ihm um — „was hätt's für 
ein' Sinn, wenn's mich nicht kümmern thät', für wen.“ 


eingewilligt habe, eine Rückforderung Elſaß⸗Lothringen zu 
unterſtützen. : 

Aus Majunga (Madagaskar), 3. Juli, wird gemeldet: 
Die Howas wichen an mehreren Orten ohne Kampf zurück. 
General Duchesne dürfte am 15. Auguſt in der Hauptſtadt 
Antananarivo eintreffen. Der Geſundheitszuſtand der Truppen 
iſt vorzüglich. 

Das „Reuterſche Bureau“ erfährt, es werde demnächſt auch 
in London eine Gprozentige chineſiſche Anleihe von 
einer Million Pfund zum Preiſe von 106 zur Emiſſion gelangen. 

Eine Depeſche aus Kuba meldet: Major Chabran an 
der Spitze von 240 Mann ſchlug bei Caſtillo und Zayac eine 
Bande von 500 Aufſtändiſchen und erbeutete 47 Pferde. Das 
Kanonenboot „Magallaans“ landete an der Küſte bei Maravi 
eine Kompagnie, welche eine Bande von 400 Mann ſchlug und 
zahlreiche Aufſtändiſche verwundete. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
85. Sitzung vom 3. Juli 1895. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. von Hammerſtein, Frhr. von Berlepſch. 

Das Haus genehmigte heute in dritter Berathung den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Errichtung einer Zentralanſtalt zur Förderung 
des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits. BR 

In der Debatte wurde die Frage behandelt, wie die zu ſchaffende 
Zentralkreditkaſſe dem Handwerkerſtande durch Schaffung genoſſenſchaft⸗ 
licher Einrichtungen zugänglich zu machen ſei. 

Handelsminister Frhr. v. Berlepſch theilte mit, daß demnächſt in 
Berlin eine von Handwerkern gebildete genoſſenſchaftliche Bank ins Leben 
treten werde, und daß vorausſichtlich andere größere Städte bald dieſem 
Beiſpiel folgen würden. i 

Der Entwurf des Jagdſcheingeſetzes wurde in zweiter Leſung den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion gemäß angenommen, wonach es dreierlei 
Arten von Jagdſcheinen geben ſoll: Landes⸗Jagdſcheine für den Umfang 
der Monarchie (Jahresgebühr 20 Mark), e ee (Jahres⸗ 
gebühr 10 Mark) und Tages⸗Jagdſcheine (für drei Tage giltig, Gebühr 
drei Mark.) 

Der aus einem Initiativ⸗Antrage des Herrenhauſes hervor⸗ 
gegangene Geſetzentwurf zur Ergänzung der Paragraphen 4 und 11 
des Jagdpolizeigeſetzes (betreffend das auf Eiſenbahngelände gefundene 
Fallwild) wurde in zweiter Leſung dem Kommiſſionsantrage gemäß 
abgelehnt und dazu eine Reſolution angenommen, worin die Regierung 
erſucht wird, ihrerſeits die geſetzliche Regelung dieſer Materie in die 
Hand zu nehmen. . 

Nächfte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Dritte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. die Aufhebung der Paragraphen 18 bis 27 des Geſetzes 
wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern vom 14. Juli 1893; Bericht der 
Agrarkommiſſion über den Antrag Ring, betreffend die Sperrung des 
ſtädtiſchen Vieh⸗ und Schlachthofes in Berlin. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 3. Juli 1895. 


wird, geſtern Vormittag den Vortrag des Chefs des Geheimen 
Militärkabinets v. Hahnke entgegen, welcher am Nachmittage nach 
Berlin zurückkehrte, abends ſtattete der Kaiſer ſeiner Gemahlin 
im Schloſſe einen Beſuch ab. Heute Vormittag hörte der Kaiſer 
den Vortrag des ſtellvertretenden Chefs des Geheimen Militär⸗ 
—— ——— 

„Nu ſchau, für den Martin,“ lachte der Bauer. 

Das Mädchen ſchüttelte den Kopf. „Für den nicht. Weißt', 
warum mir der Martin gut iſt? Gerad' wie die andern. Weil 
ich ein ſchmuck's Mädel bin, wie fie jagen, weil ich luſtig lachen 
und ernſthaft weinen, weil ich arbeiten und tändeln kann. Iſt 
das eine billige Lieb'. So eine mag ich ſchon gar nicht.“ 

„Nu, daß Du ſchmuck biſt, kannſt ſchon nicht ändern,“ ſagte 
der Bauer ein wenig gereizt, „und was willſt denn, wenn ſie 
Dir nicht gut ſein ſollen um das, was Du biſt?“ 

„Was ich will?“ Sie kreuzte die Hände über der Bruſt 
und holte tief Athem. „ier drinnen iſt was, Pathe, das iſt 
mehr, als ich ſelbſt bin, — und wenn das mal einer von mir 
fordern thät' — ſiehſt, Pathe, dem wollt' ich ſein eigen ſein mit 
allem, was ich hab'.“ 

„Bewahr' mich! Iſt das ein Sach'. 
Mäderl?“ 

Lukretia ſtieß einen ungeduldigen Seufzer aus. 

„Ich weiß ſelbſt nicht.“ 

„Ich, das glaub' ich,“ meinte der Bauer. 
ich dem Martin jetzt ſagen?“ 

„Du weißt's ja, daß ich ihn nicht mag.“ 

„Der Arme! Du denkſt gar nicht Mäderl, wie gut Du 
ihm gefallen thuſt.“ 

„Gefallen! das iſt ſchon gerad' das Wort, das ich leiden 

kann! Gefallen thut einem auch das Spielwerk, das man um 

ein paar Kreuzer beim Krämer kriegt. Ich will nicht gefallen.“ 

uc a was in aller Welt denn?“ fuhr der Bauer jetzt ärger: 
auf. 

60 950 Rezels Augen ſchoß ein raſcher Blick zu dem Manne 

inüber. 

„Brauchen ſoll mich der, der mich will, brauchen, wie 
einer ſein'n Freund braucht, weil er mit ſein' Freud' und jein’ 
Leid' nicht allein kann fertig werden im Leben. Gefallen hab' 
ich ſchon manchem, und er hat mich dadrum gewollt — gebraucht 
noch keiner, — und anders geb' ich mich nicht weg,“ ſetzte ſie 
faſt zornig hinzu. } 

„Brauchen ſoll Dich einer? Mein Mäderl, ich denk' eher, 
Du mußt'ſt einen brauchen im Leben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Wie meinſt denn das, 


„Nu, was ſoll 
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— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm, wie aus Kiel gemeldet 


fl 


kabinets v. Lippe und begab fi darauf an Bord des „Gefion“. 
Um 11 Uhr ſtattete der Kaiſer wiederum einen Beſuch im 
Schloſſe ab und unternahm nachmittags eine Segelpartie nach 
Eckernförde. Morgen Abend 11 Uhr wird der Kaiſer am Bord 
der „Hohenzollern“ nach Stockholm abreiſen und dort Sonnabend 
Mittag 12 Uhr eintreffen, wo der Kaiſer durch den König von 
Schweden empfangen wird. Der Kaiſer wird einige Tage in⸗ 
cognito in einem unweit von Stockholm gelegenen königlichen 
Schloſſe verbleiben und ſich ſodann auf einige Zeit zum Beſuch 
des Kronprinzenpaares nach Tullgarn begeben. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin konnte den geſtrigen Tag 
bereits außerhalb des Bettes zubringen; das Befinden iſt fort⸗ 
geſetzt ein recht günſtiges. Wie nunmehr beſtimmt feſtſteht, 
wird die Kaiſerin morgen Abend von Kiel abreiſen und am 
Freitag früh auf der Wildparkſtation eintreffen. 

— Anläßlich des Attentatsverſuchs auf den Polizeioberſt 
Krauſe hat der Kaiſer geſtern an dieſen folgendes Telegramm 
gerichtet: „Mit Abſcheu habe Ich von dem Anſchlag vernommen, 
der gegen Ste geplant war. Durch Gottes Verſehung iſt Mir 
ein braver Offizier und ein unermüdlich treuer Diener Meiner 
Vorfahren und Meiner Perſon erhalten. Möge Ihre bewährte 
Kraft noch lange zum Wohle des Gemeinweſens Meiner Re⸗ 
fidenz und ihrer braven Ihnen unterſtehenden Schutzmannſchaft 
uns allen erhalten bleiben.“ 

— Der Zoll auf Honig iſt auf kaiſerliche Verordnung 
Spanten gegenüber auf 54 Mark feſtgeſetzt worden. 

— Ein Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten weiſt 
die königlichen Eiſenbahndirektionen darauf hin, den zum Bau 
neuer Eiſenbahnſtrecken herangezogenen Arbeitern, die vielfach 
bezüglich der Ernährung, der Unterkunft, der Krankenpflege, der 
Verhütung von Unfällen, der erſten Hilfe bei Erkrankungen und 
Verletzungen, der Gelegenheit zu körperlicher Reinigung ꝛc. unter 
ungünſtigen Bedingungen zu leben genöthigt find, auch dann die 
nöthige Fürſorge zuzuwenden, wenn fie nicht unmittelbar, 
ſondern von Unternehmern angenommen find. Durch geeignete 
Einwirkung auf die Unternehmer unter Zuziehung und Mit⸗ 
wirkung der bei den Baukrankenkaſſen beſtellten Aerzte und 
Vorſtandsmitglieder iſt die Möglichkeit geboten, vorbeugend und 
abhelfend erſprießlich zu wirken, wie dies ſchon bisher vielfach 
in anerkennenswerther Weile geſchehen iſt. Der Einfiht und 
Thatkraft der Eiſenbahndirektionen und der bauleitenden Beamten 
wird vertraut, daß ſie im gegebenen Falle das richtige finden 
werden. 

— Zu der Enthüllung des Windthorſt⸗Denkmals am 16. 
Juli in Meppen ſind ſämmtliche Reichstagsabgeordnete einge⸗ 
laden worden. 

— Die Stempelſteuerkommiſſion des Herrenhauſes nahm 
in zweiter Leſung Tarifnummer 25, betreffend den Fideikommiß⸗ 
ſtempel, in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes, in welcher er 
als Zprozentigen Stempel feſtgeſetzt wurde, an, nachdem der 
Antrag auf einen Iprozentigen Stempel zurückgezogen und die 
anderen Anträge mit zehn gegen fünf Stimmen abgelehnt worden 
waren. Die Kommiffion ſtimmte ſodann dem Geſetze en bloc 
zu und acceptirte die Rejolution Levetzow, die Regierung möge 
dem Landtage eine Vorlage, betreffend das Fideikommißweſen, 
unterbreiten. 

— Die „National⸗Zig.“ hört, daß an hieſiger zuſtändiger 
Stelle nichts davon bekannt iſt, daß Einwendungen gegen die 
Erhebung der Kanalgebühren auf dem Kaiſer Wilhelms⸗Kanal 
laut geworden wären. 

Hamburg, 3. Juli. Die „Hamburger Nachr.“ ſchreiben: 
Die vom „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ geſtern Mittag ge⸗ 
meldete Nachricht über ein angeblich ungünſtiges Befinden des 
Fürſten Bismarck beruht, wie wir auf Anfrage in Friedrichsruh 
erfahren, ganz und gar auf Erfindung. Der Fürſt iſt an allen 
Tagen der letzten Woche und auch geſtern ausgefahren und 
ſpazieren gegangen. Geſtern Nachmittag ging der Fürſt trotz des 
Regens den ziemlich anſtrengenden Weg zu der bekannten An⸗ 
haltiner Hirſchgruppe hinauf, beſichtigte das Kunſtwerk längere 
Zeit und unterhielt ſich mit dem Publikum, welches ſich bald 
zahlreich einfand, in freundlicher und ſcherzender Weiſe. 

Lübeck, 3. Juli. Der Bürgerausſchuß genehmigte die Auf⸗ 
nahme einer neuen Z3prozentigen Staatsanleihe im Betrage von 
1½ Millionen Mark. 

Stuttgart, 3. Juli. Die Kammer hat geſtern für die durch 
ei 1 im Eybachthal Geſchädigten 400 000 Mark 
ewilligt. 

München, 2. Juli. Prinzregent Luitpold hat für die Ab⸗ 
gebrannten in Eslarn 6000 Mark bewilligt. 

Kiffingen, 2. Jult. Die Königin von Hannover iſt heute 
Nachmittag 3¼ Uhr mit den Prinzeffinnen Friederike und 
Mary von hier abgereiſt. 


Ausland. 

Paris, 2. Juli. Die Akademie der Wiſſenſchaft wählte 
den Profeſſor der Mathematik an der Berliner Univerfität 
Schwarz zum korreſponirenden Mitgliede. 

Madrid, 3. Juli. Mandas iſt zum Botſchafter in Paris 
ernannt worden. 

Petersburg, 3. Juli. Mit dem 1. Juli tritt der neue Pe⸗ 
troleum⸗Eiſenbahntarif in Kraft. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 2. Juli. (Gewitterſchäden.) Vorgeſtern und geſtern 
zogen über Strasburg ſehr ſchwere Gewitter. Das heftigſte trat geſtern 
Nachts 12½ Uhr auf. Es folgte Blitz auf Blitz und es erhob ſich ein 
furchtbarer Sturm, von großen Regengüſſen und Hagelſchauern be⸗ 

leitet. Der Blitz hat in Strasburg und in der nächſten Umgebung ca. 

mal eingeſchlagen. Den erſten Feuerſchein, welcher ſehr große Dimen⸗ 
ſionen annahm, erblickte man in ſüdöſtlicher Richtung. Das zweite 
größere Feuer hat eine Scheune nebft Stall des Bauern Dombrowski 
in Michlau, welcher Ort ca. 2 Kilometer von Strasburg entfernt liegt, 
vollſtändig vernichtet. In eine nicht weit von dieſer Brandſtätte ent⸗ 
fernt liegende Windmühle fuhr ein Blitzſtrahl um den ganzen mit Eiſen 
beſchlagenen Pfeiler, welcher die Mühle trägt, herum, riß ſchließlich die 
Thüre auf und fuhr alsdann in den Erdboden, die Mühle aber noch 
von unten in Brand ſetzend. Dieſes Feuer konnte jedoch gelöſcht wer⸗ 
den, ehe es einen größeren Schaden angerichtet hatte. Ein Müller⸗ 
burſche, welcher in der Mühle geſchlafen hatte, blieb unverletzt; er mußte 
erſt aus feinem Schlafe aufgerüttelt werden. Ein weiterer jog. kalter 
Schlag traf das Wohnhaus des Müllers. In Strasburg ſelbſt hat der 
Blitz einen großen Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe auf der königl Domäne 
in Brand geſetzt. Die Feuerwehr mußte ihre ganze Thätigkeit darauf 
richten, das dicht danebenliegende Wohnhaus der Domänenpächter Weiß⸗ 
ermel ſchen Familie zu ſchützen, was auch gelang. Die Bewohner der 
Stadt kamen faft die ganze Nacht nicht zur Ruhe und befanden ſich in 
großer Aufregung. 


2 Culmer Stadtniederung, 2. Juli. (Aus dem Leben der gemeinen 
Ameiſe.) Der Lehrer Z. in Neuſaß beſitzt in ſeinem Obſtgarten ein faſt 
meterhohes Birnbäumchen, deſſen zarte Blätter kürzlich mit vielen Blatt⸗ 
läuſen beſetzt wurden. Die Ameiſen, die bekanntlich die Blattläuſe als 
ihre Milchkühe anſehen, waren ihnen ſehr bald auf den Ferſen. Um ſich 
den Weg zu verkürzen, legten fie innerhalb zweier Tagen faſt in der 
Krone des Bäumchens ihre Kolonie an, ein faſt hühnereigroßes, von 
Erde gebautes Neſt, das dem Schwalbenneſte ähnlich ſieht. Es iſt dies 
eine Merkwürdigkeit, denn die Ameiſen legen ihre Neſter nur in hohlen 
Bäumen und unter Steinen, in der Erde an. 

Von der Culmer Kreisgrenze, 1. Juli. (Mit dem Aus⸗ 
bau) der ſehr baufälligen katholiſchen Kirche in Blandau wird 
nunmehr begonnen werden; in den nächſten Tagen wird 
eine Beſichtigung der Kirche durch einen Regierungsbaumeiſter 


ſtattfinden. 

Schwetz, 3. Juli. (Brand.) Die große Rittergutsmühle in Gruczno, 
Herrn Pauli gehörig, brennt ſeit heute 3 Uhr morgens. 

Konitz, 2. Juli. (Eine Bande jugendlicher Burſchen) im Alter von 
14—15 Zubren hat ſeit einiger Zeit eine Reihe hieſiger Geſchäftsleute 
dadurch geſchädigt, daß fie auf deren Namen ſich die Poſtſachen aus⸗ 
händigen ließen und ſich, wenn ihnen Poſtanweiſungen in die Hände 
fielen, nachdem fie die Unterſchrift der Quittung gefälſcht, mit den 
ihnen anſtandslos am Schalter ausgezahlten Beträgen allerhand 
Schnurrpfeifereien anſchafften, Revolver kauften, Karouſſel fuhren u. ſ. w. 
Zu den Geſchädigten gehören u. a. Herr Malermeiſter Schönberg und 
Herr Fleiſchermeiſter Hoffmann und mag es auch nicht ausgeſchloſſen 
erſcheinen, daß auch noch andere Geſchäftsleute durch die jungen Tauge⸗ 
nichtſe um ihr Geld geprellt worden find. In einem Falle iſt ihnen 
ein Betrag von 19 Mark in die Hände gefallen. Die Namen der aus⸗ 
getragenen Genoſſenſchaft, die mit einem merkwürdigen Raffinement zu 
Werke gegangen iſt, ſind bereits polizeilich feſtgeſtellt und wird die 
Strafe wohl nicht auf ſich warten laſſen. (Kon. Tgbl.) 

Marienwerder, 2. Juli (Verband kaufmänniſcher Vereine.) Der 
in Danzig ſeßhafte Verband nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher Vereine 
hielt am Sonntag hier unter dem Vorſitz des Herrn E. Haak⸗Danzig 
ſeine Jahresverſammlung ab. Delegirte waren anweſend von dem Ver⸗ 
eine junger Kaufleute Bromberg 5, Verein der Detailliſten Danzig 1, 
kaufmänniſcher Verein von 1870 Danzig 4, kaufmänniſcher Verein 
Dirſchau 2, Marienburg 2, Elbing 1 (als Gaſt), Marienwerder 16. 
Nach Erſtattung der Geſchäftsberichte des Vorſtandes und der Delegirten 
aus ihren Vereinen ſowie über die Stellenvermittelung ꝛc. wurde zu⸗ 
nächſt über die Lehrlingsausbildung verhandelt. Es gelangte dabei 


olgender Ant A : „Der Verbandsvo d wird beauf: \ 3 
folgender Antrag zur Annahme . eſtand wird beauf im Vorjahre. Die Volksbank zu Schönſee erzielte einen Reingewinn vog 


tragt, an geſetzgeberiſcher Stelle die Bitte auszuſprechen: das Lehrlings⸗ 
weſen des Kaufmannsſtandes dahin zu regeln, daß neben dem in ſeinem 
Geſchäft allein thätigen Inhaber nur ein Lehrling und neben jedem im 
Geſchäft thätigen Gehilfen nur ein weiterer Lehrling angeſtellt werden 
durf. Nach Zurücklegung der Lehrzeit hat der Lehrling eine Prüfung 
vor einer Fachkommiſſion zu machen.“ — Der kaufmänniſche Verein 
Dirſchau hatte den Antrag geſtellt, daß die Kaufmannſchaft von der Laſt 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung befreit werde. Herr Götz⸗ 
Dirſchau bemerkte, daß das Geſetz für den Kaufmannsſtand, deſſen junge 
Leute ſich ſpäter etabliren, keinen Vortheil biete. Es müſſe den Kauf⸗ 
leuten geſtattet ſein, auch dann noch Beiträge zu zahlen, wenn ſie ein 
höheres Gehalt als 2000 Mark, wo die Beitragspflicht erliſcht, beziehen, 
damit die Anſprüche an das Geſetz erhalten bleiben. Es ſoll eine Pe⸗ 
tition in dieſem Sinne vorbereitet werden. — Zum Vorſitzenden des 
Verbandes wurde Herr E. Haak⸗Danzig wiedergewählt. Der nächſt⸗ 
jährige Verbandstag ſoll in Marienburg abgehalten werden. 

Schulitz, 3. Juli. (Dem Gewitter) am Sonntag Nachmittag ging 
in unſerer Umgegend ein Wirbelſturm voran. In der Nähe des Ge⸗ 
höftes des Mühlengutes Friedrich⸗Wilhelmsmühle wurden mehrere ſtarke 
Pappeln von dem Sturm niedergeworfen. 44 junge Enten wurden 
dabei erſchlagen; auch wurden 11 Schweine von den Trümmern bedeckt, 
wunderbarerweiſe aber keins verletzt. 2 

Rogaſen, 2. Juli. (Das Rittergut Budfiſchewo) im Kretie 
Obornik iſt von dem bisherigen Befitzer von Treskow durch 
freihändigen Verkauf an die Anſiedelungskommiſſion zu Poſen 
übergegangen. 

Stolp i. Pomm., 3. Juli. (Bei dem großen Brande) in der 
Lange⸗ und Mauerſtraße wurden 6 Speicher, 8 Wohnhäuſer und 6 Hof⸗ 
gebäude eingeäſchert. 


CLoſialnachrichten. 
Thorn, 4. Juli 1895. 

— Der neue Gouverneur der Feſtung Thorn), 
Generallieutenant Bernhard Boie, iſt am 30. Januar 1839 in 
Danzig geboren. Am 5. März 1856 trat er beim 5. Inf.⸗Regt. in 
Danzig ein, 13. November 1858 Sek.⸗Lt., beſuchte 1862 bis 1865 die 
Kriegs⸗Akademie und machte den Feldzug 1866 gegen Oeſterreich als 
Adjutant des Grenadier⸗Regiments Nr. 5 mit (Kronenorden 4. Klaſſe 
m. Schw.) Am 13. Oktober 1866 Premier⸗Lientenant, war B. von 
April 1867 bis Mai 1869 beim Generalſtab kommandirt, wurde 23. 
Oktober 1869 Hauptmann und 27. November 1869 zum Großen 
Generalſtab verſetzt. Nacheinander Vermeſſungs⸗Dirigent der topogra⸗ 
phiſchen Abtheilung und Eiſenbahn⸗Linien⸗Kommiſſar, kam B. 18. Juli 
1870 zur 4. Infanterie⸗Diviſton als Generalſtabs⸗Offizier und nahm als 
ſolcher am Feldzuge gegen Frankreich Theil (Eiſernes Kreuz 1. Klaſſe). 
Nach dem Kriege beim Generalſtab der 4. Divifion wurde er 7. Auguft 
1874 zum Infanterie⸗Regiment Nr. 22 verſetzt (mit vordatirtem Patent), 
14. Dezember 1875 Major, kam 18. Januar 1876 zum Großen General⸗ 
ſtab, fungirte vom Oktober 1876 ab als Lehrer an der Kriegsakademie, 
13. September 1882 Oberſtlieutenant, 2. Januar 1883 Generalſtabs⸗ 
Offizier bei der Kommandantur Königsberg 1. P., 13. März 1884 Rang 
als Regiments⸗Kommandeur, 15. April 1884 Chef des Stabes beim 
ſiebenten Armeekorps, 18. September 1886 Oberſt, 13. Juli 1888 
Kommandeur des Grenadier⸗Regiments Nr. 5, 15. Oktober 1889 Führer 
der 1. Infanterie⸗Brigade, 27. Januar 1889 Generalmajor und Komman⸗ 
deur. Am 25. März 1893 erhielt B. als Generallieutenant die 35. 
Diviſion in Graudenz. B. bearbeitete die militäriſchen Schriften 
Napoleons I. bei der Herausgabe der militäriſchen Klaſſiker des In⸗ 
und Auslandes. — Die biographiſchen Rotizen des bisherigen Gouver⸗ 
neurs von Thorn, Generallieutenant z. D. von Hagen, haben wir 
ſchon gegeben. — Der neue Kommandeur der 35. Diviſion, General⸗ 
tieutenant Wilhelm v. Amann, iſt 24. November 1839 zu Berne 
im Großh. Oldenburg geboren, trat 22. Auguſt 1855 beim dortigen 
Infanterie⸗Regiment ein, wurde 20. Auguft 1857 Sek.⸗Lt., war 1862 
bis 1864 Bataillons⸗Adjutant, kam 1864 bis 1866 zur Kriegsakademie 
in Berlin, machte den Feldzug 1866 bei der Main⸗Armee mit (Kronen⸗ 
Orden 4. Klaſſe mit Schwertern), Ehrenritter⸗Kreuz 2. Klaſſe des 
oldenb. Haus⸗ und Verdienſtordens mit Schw.), wurde 24. September 
1866 Premier-Lieutenant, war 1866 bis 1867 Lehrer der Militärſchule, 
April 1867 Ordonnanz⸗Offizier des Großherzogs, von Mai 1867 ab 
beim Großen Generalſtab in Berlin kommandirt, kam 25. September 
1867 als Premier⸗Lieutenant ins Grenadier⸗Regiment Nr. 2 unter 
Verbleib in feinem Kommando, machte den Feldzug 1870/71 gegen 
Frankreich als Kompagnie⸗Führer im Regiment mit, wurde 24. Sept. 
1870 Hauptmann und Kompagnie⸗Chef (Eiſernes Kreuz 2. Klaſſe), 17. 
Mai 1872 Lehrer der Kriegsſchule Potsdam, 16. April 1874 Lehrer der 
vereinigten Artillerie- und Ingenieurſchule, 4. Juli 1876 Kompagnie⸗ 
Chef im Infanterie⸗Regiment Nr. 59, wurde 14. Januar 1879 als 
Major Direktor der Kriegsſchule Potsdam, 13. März 1884 ins Inf. 
Regt. Nr. 31 verſetzt, 12. Juni 1886 Oberſtlieutenant, am 6. Juli ins 
Garde⸗Füſilier⸗Regiment, würde 4. Auguſt 1888 Führer des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 12, 13. Dezember Oberſt und Kommandeur, 22. Mai 
1889 Kommandeur der Haupt⸗Kadetten⸗Anſtalt, 22. Auguft 1891 in den 
Adelſtand erhoben, 19. September 1891 Kommandeur des Kadettenkorps, 
20. Oktober 1891 Generalmajor, 14. Mai 1894 Kommandeur der 9. 
Infanterie⸗Brigade in Frankfurt a. O. 

Zu den beiden Neuernennungen wird dem „Geſell.“ von einem mili⸗ 
täriſchen Mitarbeiter geſchrieben: Die Ernennung des Generallieutenants 
Boie zum Gouverneur von Thorn iſt von ganz beſonderem Intereſſe, da 
Thorn in einem Kriege gegen Rußland eine außerordentliche Bedeutung, 
nicht nur als ſtarke Feſtung, ſondern auch als Theil der Operations⸗ 
baſis haben wird. Der neue Gouverneur iſt einer unſerer hervor⸗ 
ragendſten Militärs; er gilt als ein Mann von unbeugſamer Energie, 
als kühner Charakter, der unter den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen 
nicht verſagt. Außerdem rühmt man ihm auch ein volles Verſtändniß 
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für die Aufgaben des Feſtungskrieges nach. Auch der zum Kommen, 
deur der 35. Diviſion ernannte General von Amann genießt 
militäriſchen Kreiſen einen ausgezeichneten Ruf. Namentlich auf b 
geſchichtlichem Gebiet iſt er eine Autorität. Beim Kaiſer if er wo 
angeſchrieben. f 


en 

Der Offizier erhält den Auftrag, das Helünne 
einer 120 bis 150 Kilometer entfernt gelegenen anderen Garniſo e 
erkunden und alles zu melden, was er dort an Truppen ſieht. Diel 
Garniſon hat inzwiſchen den Auftrag erhalten, in ihrer nächſten um 
gebung eine Felddienſtübung abzuhalten und ſämmtliche Reiter andere 
Truppen als Feind zu behandeln. Gelingt es dem Offizier, unbeſcho g 
ſich einen eingehenden Einblick in die Verhältniſſe beim Feinde zu ve 
ſchaffen und Meldung darüber zurüdzubringen, jo werden der 
von Mann und Pferd, ſowie die Zeitdauer des Ritts genau fe 1 
und dieſe Angaben mit der Meldung dem Generalkommando einge end 
welches daraufhin entſcheidet, welchem Offizier der Preis zuerthen, 
werden ſoll. Wird der Offizier aus nächſter Nähe beſchoſſen, jo wit 
ſeine Aufgabe als ungelöſt betrachtet. 

— (Berfonalien.) Der Referendar Otto Bunn iſt zum Pr 
richts⸗Aſſeſſor ernannt worden. N 

Der Landgerichtsſekretär Wernicke in Thorn iſt aus dem ZJufif 
dienſte ausgeſchieden. 5 

— Beurlaubung.) Der Kreisbaumeiſter Herr Rathmann iſt 
auf die Dauer von 4 Wochen beurlaubt. 

— (Der zweite Bezirkstag) der Schneider -In 
nungen und ſelbſtſtändigen Schneidermeifter der Provinzen UM 
und Weſtpreußen findet in Braunsberg am 22. Juli fall. 
Der Zentralvorſtand des Innungs⸗Verbandes: „Bund deulſchel 
Schneider⸗Innungen“ wird auf dem Bezirketage vertreten Teil 

— (Kleinbahn Thorn⸗Scharnau.) Nach dem Prop 
für die Kleinbahn Thorn bis zur Fähre Scharnau fol je ein Bahnho 
in Thorn und Scharnau und außerdem Halteſtellen bei Wieſen dur 
Roßgarten, Gurske (Zalſiebocze), Schmolln, Penſau, Böſendorf, Amiha 
und Fähre Scharnau errichtet werden. 

— (Aus dem Jahresbericht 
pro 1894.) Geld verkehr: 
der Geſammtumſatz betragen 171 266 800 Mk. gegen 150 879 900 


entſprechend gewählt. 


der Handelskammet 


Bei der Thorner Reichöbantitele t 


1337 Mk. (986, Reſervefonds 2882 Mk. (2827), Mitgliederanthenl 13 15 

(11 912), Depoſiten 83 385 (91 476), Spezialreſerve 425 Mk. Die einge 
klammerten Zahlen beziehen ſich auf das Vorjahr. — Ueber das Prolet 
der Erbauung einer Kleinbahn von Thorn nach Leibitſch mit 
Anſchlußgeleiſen nach Antoniewo und Waldau, welches die Handels 
kammer betreibt, theilt der Jahresbericht mit: Die Vorarbeiten, wi 
Vermeſſungen, Tracirung der Bahn und der Koſtenanſchlag nebſt Renta 
bilitäts⸗Berechnung, ſind im Berichtsjahre beendet und das fertiggeſtellte 
Projekt iſt den zuftändigen Behörden zur Genehmigung vorgelegt worden, 
Leider iſt der Fortgang der Verhandlungen in dieſer Angelegenheit m 
der königl. Eiſenbahndirektion ein ſehr langſamer. Die Hauptſchwierig⸗ 
keit macht die Frage des Platzes für die Bahnhofsanlage. In Ausſich! 
enommen iſt ein Stück Terrain am Stadtbahnhofe, welches theils dem 
Militärfiskus, theils der Stadt gehört. Der Eifenbahnbehörde ſcheint die 
Benutzung dieſes Terrains zum Bahnhof für die Kleinbahn nicht gene! 

zu fein, weil fie daſſelbe für eine eventuelle Erweiterung der Geleiz“ 
anlage des Stadtbahnhofes reſervirt ſehen möchte; fie zögert daher noch / 
ihre Zuſtimmung zur Abtretung des Terrains an die Kleinbahn zu geben, 
Holzhafen bei Thorn. Das Projekt eines auf der Korzenie 
Kämpe anzulegenden Holzhafens wird unter der Aufſicht der hieſigen 
Strombau⸗Inſpektion weiter ausgearbeitet, die Fertigſtellung deſſelben! 

binnen kurzem zu erwarten. — Lagerhäuſer auf dem Haupt“ 
bahnhofe. Um das weiter hervorgetretene Bedürfniß nach geſchützten 
Lagerräumen zu decken, war die Kammer mit dem königl. Eiſenbahn 
Betriebsamt wegen miethsweiſer Ueberlaſſung des freigewordenen Kol 
motipſchuppens III in Verhandlung getreten. Die Verhandlungen haben, 
Dank dem Entgegenkommen der Eiſenbahndirektion, im Berichtsjahre 3 

einem befriedigenden Abſchluß geführt, indem der genannte Lokomotib“ 
ſchuppen der Kammer miethsweiſe zur Einlagerung von uttermitteln 
überlaſſen worden iſt. Es hat ſich aber bald gezeigt, daß auch dam 

das Bedürfniß an geſchützten Lagerräumen nicht befriedigt worden if, 
da der Handel an Futtermitteln eine weitere Zunahme zu verzeichn ie 
bat, jo daß die vorhandenen Lagerräume nicht mehr ausreichten. 2 

Kammer wandte fib daher von neuem an das Eiſenbahn⸗Betriebsam 
mit der Bitte, eine Erweiterung des Lokomotivſchuppens durch ein a 
Anbau am weſtlichen Giebel zu geſtatten. Auch hierbei fand die Kamm 
bereitwi 14 5 Entgegenkommen und wird nun in kurzem der Ausbah 
in Angriff genommen und fertiggeſtellt werden können. 

— (Gartenbauverein für Thorn und Umgege ne 
Vielfach wird darüber geklagt, daß das Vereinsleben gegen früher seh! | 
zurückgegangen ſei. Unſere politiſchen Vereine leiden ſämmtlich unte 
der Theilnahmloſigkeit ihrer Mitglieder und ſelbſt einer der ältefte 
Thorner Vereine, der Handwerkerverein mit feiner die allgemeine Bild 
fördernden und die Geſelligkeit pflegenden Tendenz hat dieſelbe Intereſſe 
loſigkeit erfahren, ſodaß er die Zahl ſeiner Sitzungen einſchränken mu 
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Thorner Bierhalle, Coppernikusſtraße, eine Sitzung ab. Die geht, 


Gartenbau dem Beſuche eigentlich nicht günftig iſt, doch von mehr als , 
Hälfte der Mitglieder beſucht, die vorangegangenen Sitzungen des Bech 
der bereits über 30 Mitglieder zählt, fanden in der Regel noch ſtärkere Tue 
errn Zorn eröffte 
rotokoll der vor 
Sitzung verleſen hatte, wurden die Gegenſtände der Tagesordnung € und 
tert. Beſonders intereſſant war der Punkt, welcher von der berteſe 
in 
beſondere den Obſtbäumen, ſowie Sträuchern große Verheerungen 10 
Herr Jankowski theilte mit, in welcher radikalen Weiſe er ein Km 
Kohlfeld von mehreren Morgen, auf dem die Raupe ſich in HUN 
Exemplaren eingeniſtet hatte, davon befreit habe. Er erlangte d 
laubniß, ſich mehrere Säcke mit der großen Waldameiſe zu Füßen un 
ließ dieſe durch gegen die Stiche der Thierchen genügend geſicher aden 
auf das Kohlfeld ſtreuen. Nach ganz kurzer Zeit, etwa 24 St 
war das Feld durch die energiſche Thätigkeit der Amei 
Schädlingen völlig geſäubert. Ein anderes Mittel zur Ver 
Raupe aus den Kohlfeldern empfahl Herr Furth. Er ließ 
ſprechende Zahl von an Stäben in einer ohne Deckel veriehi ve 
gekehrten Tonne aufgehängten Lappen gehörig ſchwefeln, befetighn 
die Lappen auf Stöcke, die er, durch Schnüre mit einander an mall, 
an verſchiedenen Stellen des Kohlfeldes einſteckte. Eine meh EM 


wenn auch nicht zur radikalen Til 
treibung der Raupe. Herr Engelhardt jun. machte die Anmelenbin 7 
einem anderen Mittel bekannt. Paſſelbe beſteht darin, u it geben 
Waſſer aufzulöſen und die Kohlpflanzungen mit der Flüſſia mit e 
zu beſprengen. Gegen den Raupenſpinner hat Herr Wiesner Petrol 12 
das Abbrennen ihrer Nefter mittels einer einfach tonftruiriäk nat DU E 
fackel angewandt, die an einer beliebig langen Stange be at ann J 
mit welcher man überall leicht hinlangt. Tas Abbrennen D mit Pee 
zu geſchehen. Die Anwendung von Spiritus ſowie Spirit in n ee 
leum gemiſcht ginge auch, doch hätte ſich Petroleum 2 Sehen 
bewährt. Von Herrn Barrein wurde noch das rechtzeitig auen den 
des Baumſtammes mit Wagenſchmiere empfohlen, das die hütet w * 
hält. Wodurch das häufige Abſterben der Baumkronen e Wies 
kann, war der nächſte Gegenſtand der Erörterung. Die Her 
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Schwefelung der Lappen genügte, 


* 
Ari 


vo -wmenmwonrvn- 


9 


0 
| 


S * 


— 


ö e / rr 
———ů 
« 


und Curth waren der Meinung, daß durch Entfernung der Pfahl⸗ 


wurzel des Baumes deſſen Lebensfähigkeit wieder aufgefriſcht werde. 


— Jankowski bemerkte, daß das Abſterben der Baumkronen ein 
x 1 ſei, daß den Wurzeln genügende Nahrung fehle. Er habe in 
Pfa bie Fällen in einiger Entfernung rings um den Baum mittels eines 
050 tiefe Löcher in das Erdreich gebohrt, dieſe mit Kloake füllen laſſen 
die lodann mit Stücken von Dachpappe oder Dachpfannen bedeckt, damit 
in Flüſſigkeit nicht verdunſte. Auf dieſe Weiſe habe er manchen Baum 
r Zu Beginn der Sitzung hatte Herr Jankowski mehrere 
aus otelbalme, die auf der Bazarkämpe wachen, vorgelegt und auf die 
ichnere Wirkung der Pflanze gegen ſelbſt heftige rheumatiſche 
5 * aufmerkſam gemacht. Die Schachtelhalme werden zu dem 
bie e zerſchnitten und zu Thee abgekocht. Der Dampf der heißen 

4 ochung ſei zunächſt auf die ſchmerzenden Stellen zu leiten, 

0 der Abſud in Leinen gefüllt auf dieſelben zu legen. Schon 

bi einigen Tagen äußere ſich die wohlthätige Wirkung. Im Anſchluß 
eran hatte Herr Brohm einige Erläuterungen über die Pflanze ſelbſt 

debeden. die in der Urzeit zu gewaltigen Bäumen entwickelt war. Bevor 

Mi Vorſitzende die Sitzung ſchloß, erfolgte die Aufnahme zweier neuer 
glieder, die Erhebung der Mitgliederbeiträge mußte wegen Abweſen⸗ 
er des Kaſſirers unterbleiben. Obwohl hiermit die Tagesordnung er: 

00 igt war, blieben die Anweſenden noch längere Zeit beiſammen und 
uberten ſich u. a. auch über Weinkultur, die, nach einem Urtheile, auch 
er möglich ſei, wenn ſie verſtändig betrieben würde. Am beſten ſei es, 

er Wein wie in der Gegend von Grünberg auf kurzen Stauden anzu⸗ 
auen, wovon Herr Barrein eine anſchauliche Schilderung gab. — Wie 

er noch bemerken wollen, wird im Gartenbauverein der Wunſch und 

' e Hoffnung gehegt, früher oder ſpäter einmal, ſofern der Verein ſich 

N der bisherigen erfreulichen Weiſe weiterentwickelt, eine Gartenbau⸗ 
usſtellung in Thorn zu Stande zu bringen. Hiernach können wir wohl 

en Zweck und die Thätigkeit des Vereins als eine dem großen Allge⸗ 

meinen erſprießliche bezeichnen und ſeine Förderung allen Freunden der 
artenkultur angelegentlichſt empfehlen. 

ft — (Sommertheater.) Die Gartenfeſte des Sommertheaters 
unden bet unſerem Publikum wieder Anklang, das bewies der zahlreiche 
eſuch beim geftrigen erften Gartenfeſt. Im hübſch illuminirten Garten 
onzertirte die Kapelle der 2ler und im Saal wurde der amüſante 
chwank „Die Sternſchnuppe“ von Moſer aufgeführt, der wieder den 

Hrößten Lacherfolg erzielte. Zum Schluß des Feſtes wurde auf der Wiefe 
in Feuerwerk abgebrannt. 

Wit. (Ausſichtsthurm auf der Jakobsvorſtadt.) Frau 
time Heyne auf der Jakobsvorſtadt, auf deren Reſtaurationsgrundſtück 

Seam Sonnabend brannte, will bei Wiederaufbau der eingeäſcherten 
ebäude in ihrem nach der Weichſel zu liegenden Garten einen Ausſichts⸗ 
apillon errichten. Die Idee iſt nicht übel, denn von der hochgelegenen 
akobsvorſtadt hat man einen ſehr ſchönen Blick auf die Weichſelufer⸗ 

bia dſchaft. Das Panorama, welches ſich hier vom Thorner Hauptbahnhof 

18 Ottlotſchin bietet, überraſcht durch feinen Reiz jeden, der es zum 

erſten Male überſieht. 

3 (Die Gewerbeſchule für Mädchen) beſchloß am letzten 
Onntag, wie ſchon kurz erwähnt, durch eine öffentliche Prüfung in 
egenwart einer großen Zahl geladener Damen und Herren ihren 21. 

% tjus, an welchem 14 Schülerinnen, 11 aus Thorn und je eine aus 

en orz, Gollub und Löbau, theilgenommen hatten. Die Prüfung er⸗ 

h eckte ſich über ſämmtliche Unterrichtsfächer der Anſtalt, und legten die 
ungen Damen ein recht eingehendes Wiſſen dar. Sämmtliche Schüle⸗ 

funen haben bereits in hieſigen kaufmänniſchen Geſchäften Stellung ge⸗ 

Anden. Den Beſuch der Gewerbeſchule empfehlen wir ganz beſonders 
teren Mädchen, da nach ſolchen immer eine größere Nachfrage iſt. 

8 hrend der Zeit des Beſtehens der Anſtalt iſt dieſelbe von 238 

* beſucht worden. Der nächſte Kurſus beginnt am 30. Juli 


des (Schwurgericht) Unter der Anklage des wiſſentlichen Dein: 
des betrat geſtern in zweiter Sache der Arbeiter und Invalide Albert 
lelinsti aus Culm die Anklagebank. Die Anklage ſtützt ſich auf nach⸗ 
genden Sachverhalt: Am 2. Dezember 1893 hielten ſich unter anderen 
erſonen der Maurergeſelle Döring und der Händler Klisczynski aus 
ulm im Drawanz ſchen Gaſtlokale zu Culm auf. Zwiſchen beiden ent⸗ 
15 ein Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. Dieſes Vor⸗ 
. es wegen wurde das Strafverfahren gegen beide eingeleitet und beide 
* durch Urtheil des Schöffengerichts zu Culm vom 20. Oktober 
6 4 wegen Körperverletzung zu je 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. 
egen dieſes Urtheil legten die beiden Angeklagten die Berufung ein, 
nomufolge die Sache vor der II. Strafkammer des Landgerichts hierſelbſt 
nochmals zur Verhandlung kam. Der Verurtheilte Döring hatte ſich 
unmehr auf das Zeugniß des Angeklagten Zielinski darüber berufen, 
15 der Vorfall im Drawanz'ſchen Gaſtlokale ſich nicht ſo zugetragen 
fi e, wie es in erſter Inſtanz bekundet ſei und daß er — Döring — 
in der Nothwehr befunden habe. Daraufhin wurde See von 
der Strafkammer hierſelbſt eidlich als Zeuge vernommen. Er bekundete 
ih allgemeinen den Vorgang im Drawanz'ſchen Gaſtlokale ebenſo, wie 
2 die übrigen Zeugen vor dem Schöffengerichte in Culm geſchildert 
atten. Die Anklagebehörde behauptete gleichwohl, daß das Zeugniß des 
ugeklagten ein falſches ſei, wei Angeklagter bei der Schlägerei garnicht 
zugegen geweſen. Die Behauptung des Sielinsti, daß er bei der Schlä⸗ 
erei zugegen geweſen ſei, widerſpreche ſonach der Wahrheit und durch 
gabe dieſer Ausſage habe er ſich des Meineides ſchuldig gemacht. 
9 ngeklagter blieb auch im geſtrigen Termine dabei, daß er dem Vor⸗ 
darge im Dramanz’ihen Kruge von Anfang bis Ende beigewohnt und 
dis er die Wahrheit bekundet habe. — Die Beweisaufnahme überführte 
chu doſchworemen von der Schuld des Angeklagten. Sie bejahten die 
ba uldfrage, worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 1 Jahre Zucht⸗ 
Si und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 
untren. verurtheilte. Gleichzeitig wurde der Angeklagte für dauernd 
we ähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 
rden. Damit ſchloß die diesmalige Sitzungsperiode. 
= (Strafkammer.) In der geftrigen Sitzung führte den Vorſtitz 
ger Landgerichtsrath Schulz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Gott gerichtsrath von Kleinſorgen, Landrichter Hirſchberg, Gerichtsaſſeſſor 
Rat ſchewski und Gerichtsaſſeſſor Tetzlaff. Die Staalsanwalſchaft ver⸗ 
wurd err Gerichtsaſſeſſor Fehre. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wide; gegen den Scharwerker Otto Ladczewski aus Rabenhorſt wegen 
fänarnatürlicher Unzucht verhandelt. Er wurde zu zwei Monaten Ge⸗ 
Neuß verurtheilt. — Der Maurer Guſtav Hinzmann aus königl. 
in Ba führte nach der Ernte 1894 bei dem Käthner Andreas Lippke 
nigl. Neudorf den Bau eines Hauſes aus. Nachdem er mehrere 
Bub boch gemauert batte, äußerte Lippke wegen des ſchlechten und 
en Mauerns einer Querwand Bedenken und ließ die Befürchtung 
feine werden, daß die Wand einfallen würde. Angeklagter ſuchte ihm 
ür Bedenken auszureden und meinte, daß die Wand länger ſtehen 
Tagen wie er leben werde. Als Lippke ſich die Wand nach einigen 
auf * wieder anſah, paſſirte ihm das Unglück, daß ihm die Querwand 
harte ſi Füße fiel und ihn nicht unerheblich verletzte. Der Angeklagte 
Er & ich dieſerhalb wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten. 
Veldffur de einer ſolchen auch für ſchuldig befunden und zu 50 Mark 
— Eirafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Rogieisr; gleich hohe Strafe wurde dem Gutsbeſitzer Marian Michael 
halte 8 aus Papau wegen fabeläffiger Körperverletzung auferlegt. Er 
mäß es unterlaſſen, bei einem Roßwerk die Schutzvorrichtung vorſchrifts⸗ 
10 anzubringen, wodurch es möglich wurde, daß der bei dem Roß⸗ 
und „eichäftigte Arbeiter Theodor Ciesnikowski in das Getriebe gerieth 
weiſterd einen Armbruch zuzog. — Wegen eines bei dem Oberbrücken⸗ 
der Art reinert in Thorn verübten Diebſtahls an Bahnſchwellen wurde 
aft. eiter Peter Kaminski aus Mocker mit 3 Wochen Gefängniß be⸗ 
welten Der Beſitzerſohn Franz Szymanski aus Kiewo bedrohte am 
ruder ihnachts Feiertage den Händler Bröcker und deſſen 
1 mil Bröcker aus Janowo mit einem Revolver und gab 
Vedropu auf fie ab, ohne fie aber zu treffen. Szymanski wurde wegen 
eineg N zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Ferner wurde wegen 
Anabe Otte ſchaftlich ausgeführten Steinkohlendiebſtahls beſtraft: Der 
Pittor Br 0 Welske aus Mocker mit 3 Wochen Gefängniß, der Knabe 
Malko fü nickt daher mit 3 Tagen Gefängniß und die Knaben Edmund 
des Diebſt⸗ und Johann Manke aus Mocker mit einem Verweiſe. Die 
aus Mo, ed n Marianna Manke geb. Jablonska 
nA e freigeſprochen. 
Lelcher Of, m Weichſelufer.) An dem Hauptkanal der Kanaliſation, 
wampferanl zur Fertigſtellung der Kläranl ge die Abwäſſer bei der 
Dire egeſtelle nahe der Defenſionskaſerne in die Weichſel führte, 


Dieſe „I nrohre mit Feldſteinbedeckung in den Strom hineingelegt. 
; Vape hung die feſten Stoffe der Kanalwäſſer nieder, wodurch einer 
4 er Luft vorgebeugt wurde. Jetzt iſt nun der Hauptkanal 
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für die Abwäſſer geſchloſſen und nimmt nur noch das Regenwaſſer auf. 
Infolge deſſen iſt die Steinſchüttung überflüſſig geworden und da ſie 
ein Hinderniß für die anlegenden Dampfer bildet, hat die ftädtiiche 
Bauverwaltung ſie mit ſammt den Eiſenrohren wieder herausnehmen 
laſſen. Dampfer und Kähne können nunmehr ganz nahe am Boll⸗ 
werk anlegen. 

— ( Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,30 Mtr. 
über Null. Waſſertemperatur heute 22% . — Eingetroffen ift der 
ruſſiſche Paſſagierdampfer „Konkurent I" aus Wloclawek, um hier einer 
Reparatur unterzogen zu werden, und der Dampfer „Alice“ ohne Ladung 
aus Wloclawek. Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit Spiritus, 
Branntwein, Petroleumfäſſern und diverſen Gütern nach Danzig und 
„Alice“ mit Honigkuchen von Thomas, ruſſiſchem Spiritus, Branntwein, 
Petroleumfäſſern, Mehl und Kiſten, ebenfalls dahin. Eingegangen ſind 
9 Traften, abgeſchwommen 7 Traften. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt 
waren aufgetrieben 119 Pferde, 82 Rinder, 196 Schweine, darunter 34 
fette. Schweine wurden bezahlt mit 30—32 Mk. für beſſere und 28—29 
Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


K Gremboczyn, 3. Juli. (Rothlaufſeuche. Pflaſterſtraße nach 
alteſtelle Papau.) Die Rothlaufſeuche tritt gegenwärtig unter den 
chweinen in verheerender Weiſe auf. Mehrere Einwohner haben ſchon 

in wenigen Tagen ihren ganzen Beſtand eingebüßt. — Durch die Breiter⸗ 
legung der Pflaſterſtraße Gremboczyn nach Halteſtelle Papau erleiden 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


die angrenzenden Beſitzer Verluſte, da das unreife Getreide entfernt 


werden muß. Sie werden ſich mit den Vortheilen tröſten müſſen, welche 
die neue Straße bringt. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 3. Juli. 
me nde Neubruch für 1895/96 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 866 
Mark feſtgeſtellt. Die Umlage beträgt 325 Proz. der Einkommenſteuer 
und veranlagten Realſteuern. 


Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 2. Juli. (Verſchiedenes.) 
Auf wunderbare Weiſe blieb der Bahnwärter K. in R. vor 
dem Tode bewahrt. Als er ſeine Strecke revidirt und dabei das 
öſtliche der beiden Geleiſe überſchreiten wollte, erfaßte ihn die 
Maſchine des Abendperſonenzuges und warf ihn zwiſchen die 
Schienen. Als der Zug über ihn hinweggebrauſt war, ſtand er 
auf und ſetzte ſeinen Reviſionsgang fort. Verletzungen hat er 
nicht erlitten, nur einzelne Kleidertheile ſind ihm zerriſſen 
worden. — In der Mlynitzer Kiesgrube wurde kürzlich ein noch 
gut erhaltenes Skelett zu Tage gefördert. Auch entdeckte man 
einen Meter unter der Oberfläche eine vorzeitliche Feuerſtelle. — 
Das Schindeldach war bis jetzt in unſerer Gegend unbekannt. 
Jetzt führen größere Grundbefitzer dieſes Dach probeweiſe ein. 
Die Unkoſten ſtellen ſich nicht höher, als für jede andere gute 
Bedachung. Die Arbeit vollführen meiſtens polniſche Juden und 
gewähren Garantie auf 25 — 30 Jahre. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Berliner Attentats verſuch) berichtet 
die „Nat. Ztg.“: Die Nachforſchungen nach dem Urheber be⸗ 
ſchränken fih nicht auf entlaſſene Schutzleute und Nachtwächter, 
vielmehr weiſt der Umftand, daß der in der Kiſte vorgefundene 
Revolver belgiſches Fabrikat iſt und ferner zum Verpacken der 
Benzinflaſchen ein hier unbekanntes belgiſches Blatt aus dem 
vorigen Jahre verwandt worden iſt, nach Belgien hin und läßt 
einen anarchiſtiſchen Urſprung des Attentats wahrſcheinlich erſcheinen 
In einer an den Anſchlagsſäulen in Berlin veröffentlichten Be⸗ 
kanntmachung des Polizeipräſtidiums iſt der Auflieferer des 
Packetes als ein junger Mann von kleiner, ſchlanker Figur, mit 
friſchem, bartloſem Geſicht, blondem Haare, im Alter von 19 
bis 20 Jahren beſchrieben. Bekleidet war er mit hellgrauem 
Stoffanzug und weichem, ſchwarzem Filzhut mit breitem, 
ſchwarzem Band. Der Ueberbringer des Packets zeigte ein 
ſcheues Weſen und machte den Eindruck, daß er in Fürſtenwalde 
nicht zu Hauſe ſei. 

(Durchgebrannt.) Der bisherige Leiter des Biblio⸗ 
graphiſchen Inſtituts in Berlin, der jüdiſche Privatgelehrte Julius 
Steinſchneider iſt unter Hinterlaſſung von etwa einer Million 
Mark Schulden ins Ausland geflüchtet. St. hatte das Inſtitut, 
das ein Auskunftsinſtitut für alle Zweige der Wiſſenſchaft, 
Verlagsanſtalt, Antiquariat und Ueberſetzungsbureau war, im 
Jahre 1888 mit geborgten Mitteln begründet. Das Unter⸗ 
nehmen ging ziemlich gut, aber der Inhaber verlor durch Spe⸗ 
kulation an der Börſe gewaltige Summen. Er verſtand es dann, 
das Inſtitut in eine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln, konnte aber 
ſeine finanziellen Verhältniſſe nicht beſſern. Das Gericht hat 
wegen Mangels eines genügenden Beſtandes die Eröffnung des 
Konkurſes abgelehnt, die Räume des Inſtituts find durch Pfän⸗ 
dungen völlig ausgeleert. St. hat nur 500 Mark mitnehmen 
können, hat aber in Frankfurt a. M. noch verſchiedenen Leuten 
große Summen abgeſchwindelt. 

(Sind Nachtwächter Gemeindebeamte?) Im 
Prozeß dee früheren Breslauer Nachtwächterbeamten gegen die 
Stadtgemeinde hat vorgeſtern das Oberlandesgericht als letzte 
Jaſtanz auf die Berufung der Stadtgemeinde gegen das Urtheil 
des Landgerichts, durch welches die Stadt verurtheilt worden 
war, den klagenden Nachtwächtern auf Lebenszeit den bisher 
bezogenen Gehalt zu zahlen, ebenfalls dahin erkannt, daß die 
Nachtwächter als Gemeindebeamte im Sinne der Städteordnung 
zu betrachten ſeien und daß ihnen deshalb das Gehalt weiter 
zu zahlen ſei und daß die Stadt — die am Fiskus Regreß zu 
nehmen verſucht hatte — ihre Verpflichtungen nicht auf den 
Staat abwälzen könne. (Die Streitfrage iſt dadurch entſtanden, 
daß die Stadt Breslau vor 2 Jahren ſämmtliche Nachtwächter 
entlaſſen hat, da königliche Schutzleute den Nachtwachdienſt über⸗ 
nahmen. D. R.) 

Im Prozeß Mellage) find an Zeugen: und Sach⸗ 
verftändigen = Gebühren von der Gerichtskaſſe 6035,50 Mark 
gezahlt worden. Hierbei find die Gebühren für die von den 
Alexianern geladenen Zeugen nicht einbegriffen; dieſe Koſten 
haben bekanntlich die Alexianerbrüder zu tragen. 

(Ueber ein Unwetter), das am Montag über Rhein⸗ 
land und Weſtfalen niederging und zahlreiche größere Unfälle 
herbeiführte, berichtet die „Frankfurter Ztg.“: Im Orte Wald 
ſchlug der Blitz in die Schützenhalle, woſelbſt eine Tanzgeſell⸗ 
ſchaft verſammelt war; eine Anzahl Perſonen erlitten Verletzun⸗ 
gen. Der Blitzſtrahl brachte die Bleiröhren der Gasleitung zum 
Schmelzen, daß die Gasflammen erloſchen; das Gas entzündete 
fih und es brach Feuer aus. Auch in dem Dorfe Merzenich 
zerſtörte der Sturm ein Tanzzelt. Durch das Herabſtürzen von 
Balken und brennenden Petroleumlampen wurden zahlreiche Per⸗ 
ſonen verletzt. Im Münſterlande find über ein Dutzend Guts⸗ 
beſitzungen beſchädigt. 

(Cyklon.) Am Montag Abend tobte in Calw in Württem⸗ 
berg ein etwa 5 Minuten anhaltender Wirbelſturm, der von 
ſtärkſtem Hagelſchlag mit hühnereigroßen Schloſſen begleitet war. 
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Der Sturm richtete außerordentlich großen Schaden an; er 
deckte Dächer ab, drückte Giebelwände von Gebäuden ein und 
zerſchlug zahlreiche Scheiben. Ganze Waldſtrecken wurden zerſtört 
dadurch, daß die Bäume entweder entwurzelt oder abgeknickt 
wurden. Auch der entſtandene Feldſchaden iſt ſehr beträchtlich. 
Verluſte an Menſchenleben find nicht zu beklagen. 

(Zur Ehrung hilfsbedürftiger Veteranen) 
von 1870/71 und zur Unterſtützung der Familien von Gefal⸗ 
lenen hat ein Ausſchuß der Münchener Bürgerſchaft fich ge⸗ 
bildet. Der dortige Magiſtrat bewilligte dazu 15000 Mark. 

(Exploſion.) Aus Spezia, 3. Juli, wird gemeldet: 
Während einer Verſuchsfahrt in der Nähe von Rio Maggiore 
explodirte der Dampfkeſſel auf dem Torpedoboote „Aquila.“ 
Zwei Mann wurden getödtet und ein Offizier, der Oberingenieur 
und einige Matroſen verwundet. 

(Die Katze als Krankheitsträgerin.) Es iſt 
ſchon häufig darauf hingewieſen worden, welche Gefahren für die 
Geſundheit des Menſchen in deren allzu engem Kontrakt mit 
Hausthieren beſteht. Der Austauſch von Zärtlichkeiten mit 
Hunden bringt uns den Echinococcus, Intimität mit Hauskatzen 
kann dagegen, wie ſoeben in Brigthon konſtatirt wurde, Kinder 
und Erwachſene Diphteritis zuziehen. Vor kurzem brach eine 
Epidemie dieſer furchtbaren Krankheit in dem genannten See⸗ 


(Der Voranſchlag) der Ge- bade aus. Nachforſchungen ergaben, daß die davon betroffenen 


Kinder weder dieſelbe Schule beſuchten, noch Milch aus 
der gleichen Quelle erhielten und die ſanitäre Inſpektion der 
Häuſer ergab keinerlei Anhalt für die Erklärung der Epidemie. 


Aber Dr. Newsholme fand, daß in allen Häuſern, wo er Diph⸗ 


teritis⸗Patienten hatte, ſich Katzen befanden, und zwar Katzen, die 
ihm durch krankhaftes Ausſehen, durch Huſten und Abmagerung 
auffielen, die an Schlingbeſchwerden litten und häßliche Abſon⸗ 
derungen von den Naſenſchleimhäuten aufwieſen. Er zweifelte 
nun keinen Moment mehr daran, daß ein urſächlicher Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen der Erkrankung der Katzen und der Diphte- 
ritis⸗Epidemie beſtehe und gab die daraus folgenden An⸗ 
ordnungen, die natürlich in einem Maſſenmord aller ver⸗ 
dächtigen Exemplare der Species Felis domestica gipfelten. 
Die bacteriologiſche Unterſuchung ergab aberdings ein negatives 
Reſultat, das Dr. Newsholme jedoch damit erklärt, daß ſeit 
der Erkrankung der Katzen bereits ein Monat verflofien war, 
die letzteren ſich alſo im Zuſtande der Reconvalescenz befanden. 


Neueſte Nachrichten. 
Elbing, 4. Juli. Privattelegramm. Das Schwurgericht 


| verurtheilte den Sparkaſſenkontrolleur Pantel von hier, deſſen 
Verhaftung ſeiner Zeit großes Aufſehen erregte, wegen ſchwerer 


Urkundenfälſchung und Unterſchlagung von Sparkaſſengeldern zu 
drei Jahren Gefängniß. 

Berlin, 4. Juli. Auf dem Tempelhofer Felde explodirte 
ein Luftballon der Luftſchiffer⸗Abtheilung, wobei 5 Pioniere ver⸗ 
wundet wurden. 

Hannover, 3. Juli. Der Prozeß Lohſe, Katzenſtein und 
Genoſſen endete nach viertägiger Verhandlung geſtern Abend um 
½10 Uhr mit der Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten. 

Spezia, 4. Juli. Bei der großen Keſſelexploſion an Bord 
des Torpedobootes „Aquila“ wurden 5 Perſonen getödtet und 
12 leicht verletzt. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Tel iſcher Berliner Börfenberigt. 
l | 4. Juli. J 3. Juli. 
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Preußiſche 3 %%, 


Brauche 3½ % Konſols 10460 10450 
Preußiſche 4 / Konſolns 10550 105 —60 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—75 99 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3/% 10460 10450 


Polniſche Pfandbriefe 4½ % .» 2... 

Heine Sruihationäpfendteiefe ee EN a. 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 5 

Diskonto Kommandit Antheile 


Oeſterreichiſche Banknoten . 1168—65 | 168 —65 
Weizen gelber: Juli „„ ien 
DH ä 2 1150751 151—25 
loko in Newyork e 75 / 
Roggen: looo „„ IRRE 
Ae N 1 3 
September . —75 — 
Stlober 128—50 128—25 
Hafer: Juli 127—50 | 127—50 
Oktober 125—25 — 
Rüböl: Juli 1 a 44—10 44—10 
Oktober 5 b . 44—10 44—10 
Kriel 2 e 0 > 
er loko r — — 
70er lo ko [[ 3760| 37—50 
er RE ... 4 41101 40-80 


ktober 


70er F 
Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3 ¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 3. Juli. (Städtiſcher Centralpiehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 224 Rinder, 7055 Schweine, 
1709 Kälber, 1655 Hammel. Von Rindern wurden nur 85 Stück, meiſt 
eringe Waare, zu den Preiſen des Sonnabend verkauft. — Der 
chweinemarkt verlief langſam, die Preiſe wichen, doch wird ziemlich 
geräumt. 1. 43, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 41—42, 3. 38 —40 
Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ebenfalls langſam. 1. 50—55, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 47 
bis 49, 3. 42—46 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
fand nur knapp der halbe Auftrieb zu unveränderten Preiſen Käufer. 


Königsberg, 3. Juli. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. geſchäftslos. Zufuhr — Ltr. Gekündigt — Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 58,50 Mk. Br., 58,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 38,50 Mk. Br., 38,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. Juli 1894. 
Wetter: heiß. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ohne nennenswerthe Aenderung, gedrückt, 12/8 Pfd. bunt 
146 Mk., 129 Pfd. hell 149 Mk., 130 / Pfd. hell 150 Mk. 
Roggen faſt geſchäftslos, weil Kaufluft mangelt, 119/20 Pfd. 115 Mk., 
122/3 Pfd. 116/7 Mk. Me E 5 
Gerſte feine mehlige Brauwaare 112/4 Mk., feinſte über Notiz. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer inländiſcher, guter 116/8 Mk. 


———— u BEE. 


5. Juli: Sonnen-Aufg. 3.46 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.98 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.22 Uhr. Mond⸗Untg. 1.23 Uhr Morg. 


Königsberger Nordostdeutsche 
Gewerbe-Ausstellungs- 


Diese Woche 
Sonnabend 
Grosse Luxus-Pferdemarkt- 


LOT TFERIE. 


Lotterie. 
Ziehung Schneidemühler LOSE : 1 Mark 


11 Lose für 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pf extra versendet 1 | 
28 Lose für 25 Mark, F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


LOS 1 nark, 


3167 Gewinne i. 
empfiehlt die General- 
Agentur von 


W. v. 100000 Mk., 


kein Gewinn unter 10 Mk. Lose à 1 Mk., 


Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstrasse Nr. 2, 


Haupt- 
2 Treffer 


10, 000 Mk. Werth. 


Nur noch 
geringer 
Losvorrath 


In Thorn zu haben bei St. v. Kobielski, Cigarrenhandlung, Breitestrasse 8. 


Auf 


ruf 


zu Gunſten der durch die Rund im Oberamtsbezirk 


Balingen betroffenen Uuglücklichen, 


Obdachloſen und Waiſen. 


In der Zeit vom 4. bis 7. Juni d. Js. iſt der Oberamtsbezirk Balingen infolge 
von unerhörten, bis jetzt nie und nirgends in unſerem Vaterland vorgekommenen 


Ueberſchwemmungen den gräßlichſten Verwüſtungen ausgeſetzt geweſen. 


Auf weite 


Strecken des Bezirks haben die Eyach⸗ und Schmiecha⸗Bäche Verheerungen angerichtet, 
die in ihrer ganzen Furchtbarkeit nicht geſchildert werden können. 

Sieben Gemeinden des Bezirks ſind eine Stätte unermeßlicher Noth und größten 
Elendes geworden; viele Bewohner dieſer Orte ſehen an Stelle ihrer ſeitherigen Heimath 
nur noch Trümmerhaufen und ſtehen an den Unglücksſtätten, an welchen ſie ſeither in 


Nieht und Arbeitſamkeit ihr Brot verdienen konnten; 


ſie ſind ihrer Wohnungen, ihres 


iehſtandes, ihrer ganzen Habe beraubt worden. 


Auf den Markungen dieſer — wie auch 


5 weiterer Gemeinden — ſind die Feld⸗ 


und Futtererträge der ohnehin armen kleinbäuerlichen Bevölkerung theilweiſe vernichtet; 
die Hoffnung auf eine ergiebige Ernte, welche die Schäden des Futternothjahres 1893 


ausgleichen jollte, iſt zerftört. 
Groß ift daher die Noth und das Elend 
der Dean der ſchwer Heimgeſuchten. 


dieſer vielen Unglücklichen, unbeſchreiblich 


ie reißenden, übermächtigen Waſſer haben 46 Opfer an Menſchen gefordert und 
mehrere Waiſen und Hinterbliebene zurückgelaſſen, für welche zu ſorgen iſt. 
Gegen 200 Wohnungen und Gebäude ſind tbeils fortgeſchwemmt und zerſtört, theils 


mehr oder weniger beſchädigt, 
Geldopfer erfordert; 
Wohnungseinrichtung, 


ſodaß deren Wiederherſtellung nahezu unerſchwingliche 
und doch ſollte den Obdachloſen wieder eine Wohnung und eine 
den Hausthieren wieder der Stall, den Feld⸗ und Futtererzeug⸗ 


niſſen wieder die Scheuer, den armen Bauern wieder das nöthige Vieh und die Acker⸗ 
geräthe, den Gewerbetreibenden wieder das Handwerkszeug geſchaffen werden. 

Zwar läßt es unſer geliebter König, welter die Unglücksſtätte ſofort beſucht und 
die Herzen, welche verzweifeln wollten, wieder aufgerichtet hat, an landesväterlicher 


Fürſorge nicht fehlen; 


zwar läßt die k. Staatsregierung eine ausgiebige Thätigkeit zur 


Beſeitigung der durch die Ueberſchwemmungen an öffentlichem und privatem Eigenthum 


angerichteten Schaden entfalten. 


Trotzdem iſt der Bezirk auf den Gemeinſinn, die 


Hilfe und Unterſtützung unſerer 


deutſchen Mitbrüder angewieſen und erheiſcht die Linder rung die Nothlage der vielen 


Unglücklichen große Mittel, die nur im Wege 


der Privatwohlthätigkeit aufgebracht werden 


können; denn der entſtandene Schaden geht weit über 1 Million Mark hinaus. 


Solch große 


Noth hat immer und zu allen Zeiten werkthätige Hilfe gefunden. 


So ergeht denn an alle Menſchenfreunde von nah und fern der Aufruf, das Elend 
und die Armuth unſerer Bezirksbewohner lindern und beſeitigen zu helfen. 


Gemeinſame Noth erfordert gemeinſame Hilfe; 
ſchneller Hilfe liegt die Kraft in die verzweifelnden 


Lebensmuth zurückzuführen. 


ſchnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe; in 
Herzen Hoffnung, Troſt und neuen 


Jeder der Unterzeichneten unterhält eine Sammelſtelle und iſt gern und dankbar 


bereit, Gaben entgegen zu nehmen. 


Schließlich ſei uns die Bemerkung geſtattet, daß die eingehenden Gelder möͤglichſt in 


der Hand des Bezirkshilfskomitees konzentrirt werden ſollten, 
und ungleichmäßige Vertheilung vermieden wird und daß der 


damit eine Zerſplitterung 
Arbeitstheilung wegen in 


der Stadt Ebingen ein Hilfskomitee gebildet wurde, deſſen Einnahmen an die Kaſſe des 


Bezirkskomitees fließen, 
Balingen den 9. Juni 1895. 


und welches daher auch Gaben entgegennimmt. 


Das Bezirkshilfskomitee. 
Der Vorſitzende: 
Oberamtmann Filser. 
Die Mitglieder: 


Dekan Kern, Oberamtsrichter Sieger, 
Oberamtsarzt Dr. Hopf, Stadtpfarrer Schüz, 


Kameralverwalter Lippoth, 
Stadtſchultheiß Eisele, Fabrikant Behr, 


Fabrikant Martz, Kaufmann Luppold, Oberamtspfleger Roller, ſämmtlich in Balingen. 
Land⸗ und Reichstagsabgeordneter Conrad Haussmann in Stuttgart; 
Stadtpfarrer Jehle, Stadtſchultheiß Hartmann. Fabrikant Schmid. Heinrich Ott, 
Fabrikant Ch. Ludwig Maag, Fabrikant Wilhelm Rehfuss, 

Konditor Albert Sauter, Fabrikant Gottlob Eppler, Kaufmann Traugott Ott, Fabrikant, 
ſämmtlich in Ebingen. 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend den 6. d. M. 
findet von 5 Uhr morgens bis 1 Uhr 
mittags in dem Gelände ſüdlich Stew⸗ 
ken, zwiſchen der Straße Fort Winrich 
von Kniprode — Förſterei Dziwak einer⸗ 
ſeits und der Straße Bruſchkrug — 
Förſterei Rudak andererſeits Schieſß⸗ 
übungen mit ſcharfen Patronen ſtatt. 

Das betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt; vor dem Betreteu 
deſſelben wird gewarnt. 

Thorn den 2. Juli 1895. 
Wanensftegiment von „ 

(1. Pommerſches) Nr. 4. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 6. d. Mts. 


vormittags 11 Uhr 
ſollen = dem hieſigen Güter⸗Bahnhof 
26 Kilo loſe Kleie 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 
Thorn den 5. Juli 1895 


Güter⸗Abfertigungsſtelle. 


Oeffentliche Snangserfteierung. Ji. 
Freitag den 5. ds. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer der Kgl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 großes Ziehnetz (Fiſchnetz) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezablung verſteigern. 
Thorn den 4. Juli 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


47000 Mk., 


anz oder getheilt, ſollen von mir zum 1. 
Feu 1896 gegen Hypothek auf ſtädtiſche 
rundſtücke innerhalb der erſten Hälfte der 
FFeuertaxe oder auf ländliche Grundſtücke 
innerhalb der erſten des Werths der⸗ 
ſelben ausgethan werden. 
Thorn den 1. Juli 1895. 


Scheda, Juſtizrath. 
Veraltete 


Arampfaderfußgeſchwüre, 


Flechten, Geſchlechtsleiden heilt brieflich unter 
ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und billig. 

25 jährige Praxis. Apotheker F. Jekel, 
Breslau, Neudorfſtr. 3. 


Vene Erfindung. 


Zu einem Geſchäft, das wenigſtens hundert 
Prozent monatlich von jedem Kapital 
ſicher bringt, werden als Theilnehmer ge⸗ 
bildete und ſolide Leute geſucht, die über 
etwas Kapital und freie Zeit gebieten. 
Gegenſeitige Dat Ehrenſache! Adreſſen 
unter R. S. d. d. Exped. d. Ztg. 


ELLI terre 


Don Der Reiſe zu- 


rückgekehrt. 


Dr. Wentscher. 


Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 


wird billig ertheilt 


Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Fahrrad. Handlung 


und Reparatur⸗Werkſtatt für Fahrräder, 


Laufmäntel, Luftgummi ſowie ſämmtliche 
Fahrrad⸗ Bedarfsartikel zu ſehr billigen 
Preiſen. 


Gesicki, Nechaniker, 


Grabenſtraße 14. 


Für Händler lohnender Rabatt. 


Feen 


2 J. Biesenthal, 


€ Heiligegeiſtſtr. 12. 
3 giligſte de; ugsquelle 


für Tammtliche 
Manufaktur-Waaren. 


Beſonders empfehle ich 
Waſch⸗Kleiderſtoffe in 
Kattun, 
Battist, Zephir ete. 


Mleidersloffe 


in Paige, halb u. ganz Wolle, 
ſchwarze Kleiderſtoffe 
in Kaſchmir, Crépe, Soleil, Cheviot, 
glatt und gemuſtert. 
Bettbezüge, Bettinlette, fertige 
Laken, Bettdrilliche, 
ſchleſ. Leinen, Vettdamaſte, 
Schürzenleinen, 
Handtücher, Gardinen ete. 


Fertige Wäsche 


für Herren, Damen und Kinder. 


dee e 


— 


Massenmord! 


iſt das erfolgreichſte Vertilgungsmittel 
gegen Ungeziefer aller Art als: Flöhe, 
Fliegen, Mücken, 


Wanzen, Schwaben 
xc. u. deren Brut. Zu haben in Thorn 
bei Anton Koczwara, Gerberſtraße 29 
und Bromb. Vorſt. 70. Direkt von 
# Paul Markowski, Barleben⸗Magdebg. 


Blaue, grüne, braune und ſandfarbige 


Wagentuche, Wagenripſe und Wagenteppiche, 


ſowie paſſende n 557 Bolfterleinen für den Wagenbau 


und 


die Sattlerei, 


farbige Livree- und Uniformtuche, 


Ziuree Weſten und blau-weiß und roth⸗ 1 te gommerſtoffe 
für Livrsediener empfiehlt d 


Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, Altſt. Markt 23. 


Riappstute, 


vom Trakehner⸗ app: „Abt“, 
werth zum Verkauf. 
von Petersdorff, Lieutenant u. Adjutant, 
Gerſtenſtraße 11. 
Mülche wird genäht u. gefickt 


Mauerstrasse 37, J Tr. 


ſteht preis⸗ 


Taler egen 
Geburtsanzeigen, 
Verlobungsanzeigen, 
Vermählungsanzeigen, 
Danksagungen, 
Todesanzeigen 


werden schnell, sauber und preiswerth 
angefertigt in 


C. Dombrowski’s Buchdruckerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen- 
Ecke. ag 


BEBEEEE 


2 m EUERERENENENE 


Empfehle: * 


NN 


= Ale | 
* direkten Bezuges. 5 
x Rüdesheimer Engerweg, 5 
p. Fl. 2,00 Mk. 3a 
Liebfraumilch, 

p. Fl. 1,75 Mk. Nr 

nge Schwätzerche, Dr 

4 I. 1,50 ME. % 

Sümmtliche orten ſind garantirt 

rein und ſehr aromatiſch 2 

3 P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 1 
BEREREÜENEREF EHE NEN N N 
daß die befte und mildefte medizinische Seife 
Bergmann’s Carboltheerschwefel-Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 

(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

iſt und alle Hautunreinigkeiten und Haut: 
ausſchla pe wie Miteſſer, Flechten, Blüth⸗ 
chen, Rothe des Geſichts ete. unbedingt 

beſeitigt. à Stück 50 Pf. bei Adolf 

Leetz, Seifenfabrifund Anders &œð Co., 

Drogerie. 

1 frdl. Zim. n. Kab. zu verm. Grabenſtr. 14. 


Zugendbund. 


Welcher chriſtliche junge Mann will die 
Gründung und Leitung eines Jugendbundes 
für Thorn übernehmen? Rathſchläge werden 

gern ertheilt. Adreſſe bitte unter „Heil 
1901 in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 
TFT TFT 


Eugl. 1 ale-Ale 


von L. Allsopp & 8 London 
empfiehlt 


M. Kopcezynski, 


Rathhausgewölbe, 
gegenüber der Baiferlichen Poſt. 


Sg 
Schneidemühler Pferde Lotterie, 
auptgewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden; 
Kiehung am 6. Juli cr., Loſe à Mk. 1,10. 
Wiesbadener Lotterie, 
8 Mk. 20000; Ziehung am 
1. Juli er., Loſe à Mk. 1, 10 empfiehlt die 


Hauptagentur Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


Flektriſche Haus- und 
| Sotel-Zelegraphen, 
Blitzableiter und Telephon- 
Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Einziges Charner Zpezial-Geſchäft. 


Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


Eine Aktie 
der Thorner Straßenbahn, Mark acht⸗ 


hundert, iſt zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


grauen Offisiers- Mantel 


mit Belerine und einen grauen Paletot, 
ganz neu, noch nicht getragen, verkauft 


preiswerth 0. Scharf, greiteſtraße 5. 
, trockenes 


= Brennhalz 3 


Haus, 2 Rmtr. 5,25 ME. bei 
. Blum, Culmerſtraße Heck 


1 Geſellen u. 2 de Knaben als Lehrlinge 
z. Schloßerei verl. A. Wittmann, Schloſſerm. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen zum 1. Juli cr. 
geſucht. Emil Schumann. 
A mit g. Handſchr. geſ. f. wiſſen⸗ 
ſchaftl. Arb. Z. erf. 1. d. Exp. d. Ztg. 
zur Erlernung der 
Junge Mädchen Schneiderei können 
ſich melden bei 


Geschw. Zimmermann, 
Warſchauer Modiſtinnen, Neuſt. Markt 17. 


Hei ucht f. Auguſt (etwa 4 Wochen) eine 
) Dame, weiche in Abweſenh. der 
Eltern d. Beaufſicht. v. Kind. u. Führung 
ein. größ. Haush. übern. Offerten m. An⸗ 
ſprüche u. Referenzen u. A. B. i. d. Exp. d. Ztg. 


Eine gepr. 


Stütze der Hausfrau 


ſucht vom 1. 8. paſſende Stellung in Thorn. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Micthskontrakts- 
Formulare 


a Miche: Oh 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Suche zum 1. Conteraber bezw. jpäter eine 
Wohnung von ca. 3 Zimm. Off. 
mit Preisang. erb. ich u. Z. 20 d. d. Exp. d. Z. 
frdl. Wohn., je 2 gr. Zim., helle Küche, 


2 


Waſſerl. n. Zub. v. 1. Okt. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Wohnung von 3 Zimm. u. Zubeh. 


Culm. Chauſſee 44 3. v. 
1 Balkonwohnung Jae bsgraße 16. 


Jakobsſtraße 16. 
| möbl. Zim. billig zu vermiethen ug 
wel aut möbl, Jimmer 


Neuſt. Markt 12, 3 Tr. n. v. 
mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. u 
zu vermiethen Gerſtenſtraße 16, 1. 
Eine Wohnung 
in meinem Vorderhauſe, 2. Etage, beftehend 
aus 6 Zimmern mit Badeeinrichtung ſund 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Frau Sophie Schlesinger. 
l Et e 1 Wohn. v. 4 Zimm. und Zubeh. 
ag 1 Wohn. v. 3 Zimm. und Zubeh. 
zu vermiethen mechen  Gerfeufivafe i. ee, 16. 


fel 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ii Lose 10 Mk., Losporto und Gewinnliste 


30 Pf. ext» 


sowie alle durch Plakate erkennt“ 
lichen Verkaufsstellen. 


Kriege t: > = 


die Theilnehner zur Führt nad 
Dameran 


treten zur Abholung der Fahne Sonntag 


den 7. Juli morgens 5¼½ Uhr am Gym⸗ 
nafium an, 5 
Fahnen⸗Sektion mit Gewehre. — Je 


anzug. — a 


Der Boritand. 


586006 Yikiorin-Thrater Chor. 


(Direktion Fr. Berthold.) 
Gaſtſpiel des herrn Robert Hartmann. 
Freitag den 5. Juli 1895: 


Der Königslieutenant. 


Luſtſpiel von Karl Gutzkow. 


Sonnabend: Kein Theater. 


_Ziegelei-Park. 


Freitag den 5. Juli 1895 
18. Abonnements- 


CONCERT. 


Anfang nachm. 4 Uhr. Entrée 20 Pl. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Sonntag den 7. Juli cr. veranitalte 
ih ein 


Heuerntefeſt, 


zu welchem ich alle Bekannte ergebenſt ein⸗ 
lade. Getränke frei. 


Adolf Liebelt, geſtter in Grembaczul. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be⸗ 
ſtellung wird Tauber und 
billig ausgeführt. 
Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


1 möbl. Zimmer z. v. Brückenſtr. 26, 2 


Er möbl. Zimmer nebſt Kadinet zu Der 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe: 


Eine herrschaftliche Wohnung, 


Brückenſtraße Nr. 20, 1. Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badeftube und Zubehör mit 
auch ohne Pferdeſtall und Burſchengelaß i 
von ſofort zu vermiethen durch 
Kirmes, Gerberſtraße. 


Ein möbl, Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu e 
Culmerſtraße 15, 


Ein Jaden 


mit angrenzender Wohnung, auch zum 
Bureau ete. ſich eignend, ſowie ein wohe 
barer Keller und die 2. Etage von dre 
großen freundl. Zimmern, Küche und Zu 
behör vom 1. Oktober iſt zu vermiete. 
Hohe- u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. J. Skalskl. 


Keller 


zu verm., groß, gewölbt, trocken, paſſend 

m Lager⸗ oder Gemüſekeller. Eingang 
Mauerſteaße. ©. Kling: 

Neuſtädter Markt 14 4 

iſt die 2. Etage zu uermiethen. 5 
erfragen bei Fleiſcermſtr. Rapp, Schilerit? 


Zwei kleine Wohnungen 


zu 50 Thlr. und 75 Thlr. Culmerſtraße 20 


eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
II. Nitz, Culmerſträße 2 


J Tr. 


kleine Wohnung v. 1. Oktober zu 5 
Altſt. Markt. 17. Geschw. Baue 
M Wohnungen mit Burſcheng., 9% 

Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr e 


u erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei 55 dem 


ut möbl. Zim mit Kabinet u. B 


20 2 


gelaß zu haben Brückenſtr. 16,1 
Wohn., je 3 Zimm. 180 Mk. u. 
150 Mik. n. hell. Küche u. Bubehör | ber 
Culmer Vorſt., Konduktſtraße 40, ugaden; 
Oktober zu verm. Näh. daſelbſt im 55 

Die dem Bädermei 8 Page 


Lucht, ſowie deſſen e. 
Hei 


mutter angeblich zugefügte 


nehme hiermit zurück. 


Täglicher Kalendez . 


ag 
eitag 
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1895. 


Donnerſt 
Sr 


onntag 


1 


\ 


— — 


— 


ee 


— 


S 
mn 
— 

— 


September 


— 
. 
— 


101 


Hierzu — —— —— 


